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Amtliche Bekanntmachungen,
K. Oberamt Calw.
Bekanntmachung,

betr. Sie Amtskörnerfchafts-Umlage pro 1911.
Der Bedarf der Amtskörperschaft zur

Deckung ihrer voranschlagsmäßigen Aus¬
gaben beläuft sich im Rechnungsjahr 1, April
19l112auf 75 6VV-.lt.

Dieser Betrag ist in Gemäßheit des
Art . 55 des Gesetzes betreffend die Be¬
steuerungsrechte der Gemeinden und Amts¬
körperschaften, vom 8. August 1903 und des
8 65 der Vollzugsverfügung hiezu vom 22.
September 1904 auf sämtliche Gemeinden
des Oberamtsbezirks umzulegen.

Auf 1 -4t der als Grundlage für die
Amtskörperschaftsumlage festgestellten Sum¬
me entfallen 47,12 .Z Amtskörperschafts¬
umlage und trifft es sonach die Gemeinde:

s). A
Calw 24976. 94 Möttlingen 1106. 72
Agenbach 886. 08 Neubulach 936. 22
Aichhalden 721. 71 Neuhengstett 459. 26
Altbulach 1057. 98 Neuweiler 1 225. 31
Altburg 1 189. 27 Oberhaugstett 716. 61
Althengstett 2194. 18 Oberkollbach 457. 28
Alzenberg 696. 19 Oberkollwangen 791. 90
Bergorte 2149. 15 O.-Reichenbach 1067. 37
Breitenberg 861. 36 Ostelsheim I 347. 94
Dachtel 895. 84 Ottenbronn 508. 85
Deckenpfroun 2181. 55 Rotenbach 551. 21
Dennjächt 274. 20 Schmieh 561. 62
Emberg 445. 92 Simmozheim 1730. 97
Ernstmühl 153. 84 Sommenhardt 871. 62
Gechingen 2 485. 93 Stammheim 3 870. 12
Hirsau 3617. 83 Teinach 2 330. 74
Holzbronn 608. 98 Unterhaugstett 581. 08
Hornberg 548. 21 II.-Reichenbach 1951. 75
Liebelsberg 794. 91 Würzbach 1499. 87
Liebenzell 3918. 26 Zavelstein 361. 84
Martinsmoos 713. 35 Zwerenberg 754. 57
Monakam 545. 47 75 600. 00

Die Gemeindebehörden haben dafür
Sorge zu tragen , daß diese Beträge , welche
mit jedem Monat zu verfallen sind, ge¬
mäß Art . 69 Abs. 3 der Bezirks-Ordnung
in Monatsraten und zwar je vor Ablauf
des betreffenden Monats an die Oberamts¬
pflege abgeliefert werden.

Den 21. Dezember 1911.
Reg.-Rat Binder.

K. Oberamt Calw.
Bekanntmachung,

betreffend das Inkrafttreten der neuen In¬
validen- und Hinterbliebenenversicherung.

Das Vierte Buch der Reichsversiche¬
rungsordnung vom 19. Juli 1911, enthal¬
tend die Vorschriften über die Jnvaliden-
und Hinterbliebenenversicherung, tritt mit
dem 1. Januar 1912 in Kraft . Dies gibt
dem Oberanit Veranlassung, die Ortsbehör¬
den, Arbeitgeber und die Versicherten auf
folgendes aufmerksam zu machen:

i . Quittungskarten alten Musters dürfen
nach dem 1. Januar 1912 nicht mehr
ausgestellt werden. Die vor 1. Januar
1912 ausgestellten Karten verlieren
aber ihre Giltigkeit erst zwei Jahre
nach dem Ausstellungstag.

2. An die Stelle der bisherigen Beitrags¬
marken treten vom 1. Januar 1912 an
folgende Marten:

l. Klasse zu 16 Pfg . (bisher 14 Pfg .)
ll . ,. 24 „ t 20 - )

HI . „ „ 32 „ ( >. 24 „ )
IV . ., „ 40 „ ( 30 » )

.> 48 „ ( >> 36 » )
Es sind also beispielsweise künftig

zu entrichten:
für über 16 Jahre alte männliche
Dienstboten in lll . Klasse per Woche
32 Z (bisher 24 ^j ),
für über 16 Jahre alte weibliche
Dienstboten in II . Klasse per Woche
24 Z (bisher 20 ^ ) .

3. Vom 1. Januar 1912 an dürfen für
Beschäftigungsverhältnisse, die nach
dem 1. Januar 1912 liegen, oder für
freiwillige Versicherung in dieser Zeit
nur noch die neuen Marken verwendet
werden ; die alten Marken können nach
diesem Tage nur noch zum Zweck von
Nachklebungen für versicherungspflich¬
tige Arbeitsleistungen oder Zeiten frei¬
williger Versicherung, die vor dem 1.
Januar 1912 liegen, gebraucht werden.

4.  Was die Klebung der Marken in die
Quittungskarten betrifft , so ist nun¬
mehr vorgeschrieben, daß — im Gegen¬
satz zu bisher — zunächst sämtliche Fel¬
der in der linken Kartenhälste, von
oben links beginnend, und dann erst die
Felder in der rechten Kartenhälfte , zu
bekleben sind.

6. Die Arbeitgeber , Versicherten und Ein¬
zugsstellen sind, wie bisher , verpflich¬
tet , sämtliche Marken zu entwerten . Die
Entwertung geschieht aber nicht mehr
dadurch, daß auf die Marken der Ent-
wertungstag , sondern der letzte Tag
desjenigen Zeitraums , für welche die
Marke gilt , in Zahlen aufgeschrieben
oder aufgestempelt wird.
Im übrigen werden die Ortsbehörden

und Einzugsstellen noch ausdrücklich auf den
ihnen zugestellten Erlaß des Vorstandes der
Versicherungsanstalt Württemberg vom 19.
November 1911 (Amtbl . dieser Anstalt S.
73) hingewiesen.

Den 21. Dezember 1911.
Regierungsrat Binder.

Politische Umschau.
IVI'O. Weihnachtsbotschaft, Friedens¬

botschaft! In das aufregende friedlose Ge¬
triebe des Alltags klingen die Weihnachts-
glocken herein , werfen die Kerzen des Ehrist-
baums ihren strahlenden Schein. Friede,
stille Freude zieht ein in das Menschen¬
herz. Ein wundersames Bild der Harmo¬
nie von Seele und Gemüt, ein ergreifendes
Zusammenklingen alles dessen, was in un¬
serem Innern an Schönem und Erhabenem
verborgen liegt . Weihnachten! Der Jubel
der Kleinen klingt hinaus in die stille Nacht,
und vor unseren Augen steigt das Bild der
eigenen Jugendzeit herauf.

Ja, Weihnachtslieder, längst verklungen,
Umschmeicheln wieder unser Ohr,
Wie wir als Kinder sie gesungen,
Zur heil'gen Zeit im frohen Chor:
Und unvergessen teuere Gestalten,
Auf deren Grab alljährlich Rosen blüh'n,
Die grüßen lächelnd aus dem Tannengrün,
Als wollten froh sie Weihnacht mit uns halten.

Und über allem das Wort „Friede auf
Erden !" Friede und Politik,  kön¬
nen die auch in harmonischem Bilde sich zu¬
sammenfinden? Sie könnten es, wenn man
unter Politik nur das zu verstehen hätte,
was sie eigentlich sein sollte, das Streben
nach dem Besten und Höchsten, nach dem
Staats - und Volkswohl. Alle , die sich am
politischen Leben beteiligen , der einzelne so¬
wohl wie die Parteien , nehmen dieses Stre¬
ben zwar für sich in Anspruch, aber wenn
inan die Mittel und Wege sieht, die hiebei
gebraucht und verfolgt werden, so möchte
man nur wünschen, sie Dlle möchten sich
mehr die Friedensbotschaft ins Herz schrei¬
ben, möchten insbesondere bei den Wahl¬
kämpfen nicht alle Ideale von Treu und
Glauben Uber Bord werfen, möchten des an¬
deren Ueberzeugung so achten, wie sie wün¬
schen, daß ihre eigene geachtet werde. In
diesem Sinne möchten wir gerade Heuer der
Friedensbotschaft Eingang in die Politik
wünschen.

Wenn man sonst in dem großen Weltge¬
triebe so herzlich wenig von der Friedens¬
botschaft wahrnimmt , so ist das eben die
ewige Entwicklung; wie im kleinen, so gilt
auch im Großen, daß Mensch sein Kämpfer
sein heißt. Man darf darob nur nicht ver¬
gessen, daß in dem ewigen Ringen die Kul¬
tur unaufhaltsam weiterschreitet, daß sie
wohl durch Interessengegensätze der Natio¬
nen vorübergehend aufgehalten , aber nicht
dauernd gehemmt werden kann. Und mit
aufrichtiger Genugtuung begrüßen wir es,
daß unserem Vater lande  wenigstens
der Friede  erhalten worden ist. Wir
dürfen das dieses Jahr mit berechtigtem
Stolz sagen, und wenn dieser bewaff¬
nete Friede  auch vielen kein Wohlge¬
fallen sein mag, wir haben erkannt , daß wir
mit ihm unsere nationale Ehre , die Existenz
gewahrt haben und auch fernerhin wahren
müssen: darum wollen wir uns nicht klein¬
lich zeigen, sondern auch für die Zukunft
alles daran setzen, unserem Vaterlande seine
Wehr zu erhalten , sie, wenn es nottut , auch
weiter zu stärken und so für unser Teil
dazu beitragen , daß für unser Vaterland die
Friedensbotschaft auch fürderhin Geltung
hat.

Was an bemerkenswerten Ereignissen in
der Verichtswoche hinter uns liegt , beschränkt
sich in der Hauptsache auf die Behandlung
der Marokkofrage in der französischen Kam¬
mer und eine allerdings sehr hervorstechende
Begebenheit, die mit dem Krieg zwischen
Italien und Frankreich zusammenhängt.
Daß die Franzosen , welcher Parteirichtung
sie auch angehören , Patrioten sind, das hat
uns die Debatte über das Maroko -
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ab kommen in der französischen
Kammer wieder greifbar vor Augen ge¬
führt - sie wollen ihre Nation voran , wol¬
len sie groß haben um jeden Preis , und so
hat selbst eine Regierung , von der wir in
Deutschland nur zu gut wissen, daß sie die
Interessen ihres Landes mit allem Nach¬
druck und mit geradezu hervorragendem Er¬
folg vertreten hat, einen schweren Stand¬
punkt wegen der im Verhältnis zu diesen
Erfolgen doch wirklich geringen Opfer, die
Deutschland gebracht werden mußten. Wenn
der Kommissionsberichterstatter erklären
konnte, gegenüber gewissen Befürchtungen
habe er zu sagen, die Ausbreitung des fran¬
zösischen Handels werde durch das politische
Uebergewicht Frankreichs unterstützt werden,
so haben wir darin eigentlich die ganze zu¬
künftige Marokkopolitik, so wie wir sie von
Anfang an vorausgesagt haben : Frankreich
hat die politische Macht und wird sie dazu
ausnützen , für sich wirtschaftliche Vorteile
gegenüber den anderen Mächten herauszu¬
schlagen trotz der auf dem Papiere garan¬
tierten wirtschaftlichen Gleichberechtigung.
Und wenn daran anschließend der Minister¬
präsident selber erklärte, — mit erhobener
Stimme , sagt der offiziöse Bericht — die
Regierung habe keinen andern Plan gehabt
als den, das fast hundertjährige Werk der
Errichtung eines großen französischen Reiches
in Nordafrika weiter zu verfolgen und viel¬
leicht zu vollenden , indem sie endgültig
Frankreich für Marokko erschloß, so brauchen
wir eines weiteren Ausblickes in die Zu¬
kunft überhaupt nicht mehr.

Ein Moment , das internationale Bedeu¬
tung gewinnt , ist dadurch in den ita¬
lienisch - türkischen Krieg  hinein¬
getragen worden , daß die Türkei mitten im
Krieg ein Stück Landes an Aegypten
abgetreten  hat , desjenigen Landes , in
dem Krieg gefühlt wird und das Italien
bereits für annektiert erklärt hat . Das ist
ein Streich , der den Diplomaten zu denken
geben wird , denn in seinen Konsequenzen ist
er geradezu unübersehbar. Es handelt sich
bei der famosen Abtretung um einen Teil
der zu Tripolis gehörigen Halbinsel Cyre-
naika . Auf der einen Hälfte dieser Halb¬
insel wird schon seit Beginn des Krieges ge¬
kämpft. Wenn nun die Okkupation fort¬
schreitet, käme natürlich auch der jetzt abge¬
tretene Teil an die Reihe , wenn dieser aber
inzwischen an eine andere, nicht am Kriege
beteiligte Macht abgetreten worden ist, so
find die Sieger , in diesem Falle die Ita¬
liener , einfach um einen Teil ihres Erfol¬
ges geprellt . Daß sich die Italiener darob
empören, wird man begreiflich finden , und
man wird auch mit einem formellen Protest
ihrerseits zu rechnen haben . Aber prakti¬
schen Erfolg werden sie damit umsoweniger
haben, als hinter der ganzen Geschichte wie¬
der einmal der Engländer steckt, der für das,
was Egypten zu tun oder zu lassen hat , die
Direktive gibt . Man stelle sich aber vor,
welche Tragweite eine solche Abtretungspo¬
litik mitten im Kriege haben kann. Die
Italiener haben bisher nur die Hauptstadt
Tripolis und einige andere Kllstenpunkte er¬
obert, das Hinterland , das dem Ganzen doch
eigentlich erst den An - und Abschluß gibt,
wollen sie sich erst holen . Ja , wenn dieses
nun inzwischen auch an eine dritte „neu¬
trale " Macht abgetreten wird , was dann?
Daß der Engländer diese harte Nuß zu
knacken den Diplomaten unter den Weih¬
nachtsbaum gelegt hat , ist nicht schön von
ihm, aber ganz seine Art . Er ist und bleibt
ein Ränkeschmied.

Taftesrrenigkeiten.
"Calw  22 . Dezbr. Die Zahl der

Reichstagswähler  beträgt in hiesi¬
ger Stadt 1206 , gegenüber der letzten Wahl
128 mehr.

Lalw  22 . Dez. In vergangener Nacht
wurde in der Badgasfe im Hause von Schnei¬

dermeister Wetzel eingebrochen. Der Dieb
drang von der Hinterseite des Hauses in die
Schneiderwerkstätte und von dieser aus in
den Kleiderladen . Vermißt wird eine sil¬
berne Taschenuhr. An dem Kleidervorrat,
der durchwühlt war , konnte der Abmangel
noch nicht festgestellt werden . Der Einbruch
scheint nicht so glatt vonstatten gegangen zu
sein : Bluttropfen und Blutflecken an ver¬
schiedenen Gegenständen deuten darauf hin,
daß sich der Einbrecher an irgendeinem Hin¬
dernis bedeutend verletzt hatte . Wie man
hört, ist bereits ein Spürhund zur Unter¬
stützung der Nachforschungen beordert wor¬
den.

"Calw  22 . Dez. Mit dem heutigen
Tag sind wir in den Winter eingetreten.
Dis neue Jahreszeit hat sich schon gestern
mit Sturm und Regen angekündigt und auch
heute herrscht wieder naßkaltes Wetter vor.
Wir haben nun mit der Wintersonnenwende
auf der nördlichen Halbkugel der Erde
die längste Nacht und den kürzesten Tag
erhalten . Die Nacht währt fast 16 Stunden
und die Sonne verweilt gegenwärtig nicht
mehr als 7 /̂2  Stunden über dem Horizont.
Zum richtigen Winter ist es noch nicht ge¬
kommen. Wir müssen uns darauf gefaßt
machen, daß es Heuer heißen wird : Grüne
Weihnachten — weiße Ostern! Gewöhnlich
kommt nach einem milden Vorwinter häufig
die Kälte zwischen Weihnachten und Neu¬
jahr ein . Im letzten Jahr kam der erste
Schnee, der längere Zeit liegen blieb , erst
am heiligen Abend. Nach den Wetterbe¬
richten sollen nach dem naßkalten Wetter
Schneefall , dann Wiederaufheiterung und
darnach Frost eintreten . Vielleicht gehen
also die Wünsche nach richtigem Weihnachts¬
wetter doch noch in Erfüllung.

Stuttgart  21 . Dez . Der bekannte
Flieger Helmuth Hirth  hat den Etrich-
Numpler -Apparat , die „Taube ", mit der er
den Kathreinerpreis für den Flug München-
Berlin gewann , dem Deutschen Museum in
München als Geschenk überwiesen.

Vom Lande  21 . Dez. Die Selbst¬
hilfe  organisiert sich mehr und mehr auch
auf dem Lande. Die Erfolge des Zusam¬
menschlusses anderer Berufszweige bringen
auch die Bauern zusammen. Sie gründen
Ein - und Verkaufsgenossenschaften, Viehoer¬
wertungsvereine , Ortsoiehversicherungen
und Absatzringe. Und dieser Einigungsge¬
danke greift über auf einzelne Interessen¬
gruppen innerhalb einer Gemeinde . So
treten die Bauern vom Heuchelberg, die Zuk-
kerrüben bauen , zusammen, um durch eine
gewählte Kommission bessere Lieferungsbe¬
dingungen und günstigere Preise zu erzie¬
len , die Zichorienbauern des Leintales or¬
ganisieren sich zu demselben Zweck, dieMilch-
bauern im Oberland und am Neckar machen
gemeinsame Verkaufspreise , die Bauern an¬
derer Landesteile gründen Dreschgenossen¬
schaften, schaffen örtliche Konsumvereine und
Bauernbanken . Der Zug nach Vergenossen¬
schaftung geht seinen Lauf durch alle Ru¬
briken der Gesellschaft.

Heilbronn  21 . Dez . (Eine ge¬
fährliche Bande .) Die Einbrecher
vom Oberamt Neckarsulm standen gestern
vor der Strafkammer zur Aburteilung . Es
sind schwere Jungen , die in Zuchthausklei¬
dung vorgeführt wurden , da sie von der
Strafkammer Karlsruhe zu langjährigen
Zuchthausstrafen verurteilt sind, nämlich der
27 Jahre alte ledige Maschinenarbeiter
Karl Kuhn von Gersweiler bei Saarbrücken,
zu 10 Jahren , der 26 Jahre alte ledige Tag¬
löhner Alois Michelon von Meran in Tirol
zu 3 Jahren und der 20 Jahre alte Haus¬
bursche Robert Heß von Pforzheim zu 2 Jah¬
ren 8 Monaten . Diese Strafen haben sie
wegen schwerer Einbrüche im Badischen er¬
halten . Als ihnen dort der Boden zu heiß
wurde , beschlossen sie, ins Württembergische
zu gehen und zwar ins Oberamt Neckarsulm,

wo Kuhn, der in den Jahren 1907 und 1908
in den Fahrradwerken in Neckarsulm be¬
schäftigt war , sich auskannte . Mit Brech¬
werkzeugen, Schlüsseln, Bohrern , Feilen,
Schuhen mit Gummisohlen , elektrischen Ta¬
schenlampen, Glaserdiamanten , Pulver zum
Aufsprengen der Geldschränke, Stiletmessern
und zwei scharfgeladenen Revolvern verse¬
hen, zog nun die Bande zu ihrem Raubzug
aus . In der Nacht vom Karfreitag zum
Samstag wurde in der „Krone ? iip--Bins-
wangen eingebrochen und Lebensmittel er¬
beutet , in der Nacht vom Ostersonntag auf
Montag drangen die Burschen in das Pfarr¬
haus in Erlenbach ein und entwendeten aus
der Speisekammer zunächst Lebensmittel.
Vom weiteren Durchsuchendes Hauses wur¬
den die Diebe abgehalten , da die Hausbe¬
wohner erwachten und sie verscheuchten. Nun
ging es nach Oedheim. Dort wurde wieder
einer Wirtschaft ein nächtlicher Besuch abge¬
stattet und Lebensmittel gestohlen. Die La¬
denkasse Widerstand den Ausbruchsversuchen.
In Kochertürn wurde die Bande beim Ein¬
bruchsversuch ins Pfarrhaus verscheucht,
trotzdem hatteKuhn die Frechheit, noch in
derselben Nacht in eine Wirtschaft in Kocher¬
türn einzubrechen und dort Bier , Brot und
drei Filzhüte zu stehlen. Der Polizeidiener
verfolgte die Einbrecher bis gegen Neuen¬
stadt, wo der dortige Landjäger und der
Nachtwächter sich ihm anschlossen. Um ihren
Verfolgern zu entkommen, gaben Kuhn und
Michelon aus ihren Revolvern scharfe
Schlisse auf sie ab, wodurch ihnen die Flucht
gelang . Sie entgingen aber ihrem Schick¬
sal nicht; in Karlsruhe und Mannheim
wurden sie bald darauf festgenommen. Bei
der Verhandlung , als eben das Gericht sich
zur Beratung zurückgezogen hatte , hatte
Michelon die Frechheit, dem Staatsanwalt
seinen Zuchthausschuh ins Gesicht zu werfen,
wodurch dieser eine blutende Verletzung er¬
litt . Unter Einschluß der von der Straf¬
kammer Karlsruhe ausgesprochenen Strafen
wurde Kuhn verurteilt zu 12 Jahren Zucht¬
haus , Michelon (dem das Attentat gegen
den Staatsanwalt als Körperverletzung ins
Wachs gedrückt wurde) zu 5 Jahren Zucht¬
haus , Heß zu 3 Jahren und 6 Monaten
Zuchthaus.

Hornisgrinde  21 . Dez. (Wo
bleibt der Winter ?) Die letzten
Tage brachten wunderbaren Fernblick von
den Bergeshöhen und warmen Sonnenschein,
der zu Wanderungen im Freien einlud.
Schnee ist nur auf den höchsten Bergesspitzen
und in mäßiger Tiefe zu finden , doch deu¬
ten verschiedene Anzeichen, namentlich das
aufhellende Morgenrot auf Witterungsum¬
schlag und Schneefall hin , auf den wegen der
geplanten Skikurse viele sehnsüchtig warten.

Gottesdienste.
4. Advent, 24. Dezember. Vom Turm: 96. Predigt¬

lied : 101. 9 ' s Uhr : Vorm .-Predigt , Studtpfarrer
Schmid . 4 Uhr : Weihnachtsandacht mit Beichte
im Vereinshaus , Dekan Roos.

Christfest, 26. Dezember. Vom Turm: 106. Prcdigt-
lied : 106, Fröhlich soll mein Herze springeu^Kirchen-
chor : Freut euch, ihr lieben Christen rc. 9 '/»
Uhr : Beichte in der Sakristei . 9 '/- Uhr : Vorm .-
Predigi , Dekan Roos.  Abendmahl . 2 Uhr:
Nachm .-Predigt , Stadtpfarrer Schmid . Das
Opfer  ist vor - und nachmittags für die wohl¬
tätigen Anstalten des Landes bestimmt.

Stephanus -Feiertag , 26. Dezember. 9f ? Ubr: Pre¬
digt , Dekan Roos.

Johannes -Feiertag , 27. Dezember. 9f - Ubr Predigt
im Vereinshaus , Stadtpfarrer Sckimid.

Wie Leser unseres glattes
erinnern wir höflich;»an clie Erneuerung äes Abonne¬
ments tür cias 1. Ouartal, ) anuar Märr 1912.
Abonnements nehmen alle postsnstslten unä Post¬

boten entgegen.
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Bad Teinach, de« 21. Dez. 1911.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

Verlust unseres lieben Gatten, Bruders und Schwagers
Johannes Allmacht, Fuhrmann,

sowie für die ehrende Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte sei Allen, insbesondere dem verehrlichen Krieger-verein, herzlich Dank gesagt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin. Marir Allmacht.

Vergebung von kauarbeiten.
Zu einem Neubau für Herrn Privatier I . U. Sattler  in Bad Lieber-

zell find folgende Bauarbeiten im Akkord zu vergeben:
Erd-, Beton- und Maurerarbeit, rote Steinhauerarbeit, Etsenlieferung,Schmiedearbeit. Zimmerarbeit, Dachdcckerarbeit, Blechnerarbeit,Gipserarbeit, Schreinerarbeit, Schlosserarbeit, Glaserarbeit, Jnstal-

lationsarbeit, Malerarbeit, Linoleumunterlagestrich. Linoleumlieferung,
Tapetenlieferung, Terrazzo- und Wandplattenarbett, Tapezierarbeit,Ofenlieferung.

Pläne. Kostenvoranschlag und ArbeitSbeschrieb liegen von heute bis
Mittwoch, den 27. ds. Mts ., vormittags 11 Uhr. >m Schreibzimmer desMonopol-Hotels in Bad Ltcbenzell auf. Offerten find bis längstens nach¬mittags 2 Uhr im Gasthof „Graf Eberhard"  daselbst abzugeben, woselbstum 4 Uhr der Zuschlag erfolgt.

Der beauftragte Architekt:
Albert Benzins «*,

Pforzheim, Telefon 1414.

Am Stephansfeiertag » von abends7 Uhr an im Bad. HofWeihnWsseier
mit Männer - und gemischten Chören, Mufik-

vorträgen und Theateraufführung und
Abschiedsfeier

für unfern Dirigenten , Hrn . Hauptlehrer Stirmlinger.
Die Mitglieder mit Familien sind zu zahlreichem Besuch

freundlichst eingeladen.
Eintritt für Nichtmitglieder 2 Mk.

Der Ausschuß.
Der

Mililmercii, Atcklldch
hält am Stephansfeiertag, den 26. ds. MtS., seine

Weihnachtsfeier
verbunden mit musikalischen und theatralischen Aufführungen,
sowie nachfolgender Gabenverlosung und -Veiteilung und
ladet hiezu die Mitglieder, sowie Freunde und Gönner der
Sache freundlich ein.

_ Anfang 7 Uhr._Eintritt 20 Pfg.
Ueber die Weihnachtsfeiertage gelangt bei

meiner werten Kundschaft

III. SMler
zum Ausschank.

Î otel „ V̂uläkom"
2 . „^ äler"

2. „8ctivv3lie"
k'r » « Ke8t3urän1 Kopf.

Aliidrl « 2. „Kurpark", Kieben2ell.

Brauerei Leicht.

pariser

empfehlen?NIMW
Telefon

Nächste Ziehung 23. und 29. De-
zember
HkilWaML3M.,

MlichshoseMLiiseäSM.
bei Friseur Winz

neben dem Oberamt.
IW. Bei Stuttgarter und Ueberlinger

Lotterie fielen Gewinne in meine Kol¬
lekte auf Nr. 25029, 45772, 29152,
34 484, 34 512, 50 838, 96009.

MM. Zimmer
gesucht.

Solider junger Mann sucht schön
mobileres Zimmer— auch außerhalb
der Stadt — und bittet, entspr.
Angebote mit Preisangabe bet Pension
und ohne solche unter /l, SO an die
Geschäftsstelle dieses Blattes zu richten.
Gebildeter Familienanschluß wäre sehr
erwünscht.

K. 81 rod.KM, unlers
örlleke

emplielilt seine

in belcannt §uten Qualitäten.
Uui» «igenss psbi -iNst.

* *

Aewegte Zeiten
^ stehen dem deutschen Volke bevor. Die äußere Politik hält nach ^^ wie vor alle Kreise in höchster Spannung. Von entscheidender Be- ^T deutung sind die nahen RetchStagSwahlenmit ihren Folgen. Der 75 neue Reichstag wird zur Lösung wichtiger Lebensfragen des Deut- 71 schen Reichs berufen sein. Auch der württemvergische Landtag tritt I

in Bälde wieder zusammen, wie die evang. Landessynode, der eben- ^> falls bedeutungsvolleAufgaben zugewtesen find. ^
^ Ein altbewährter, znverläffiger und besonders rascher Führer ^2 auf dem Gebiet der gesamten Politik wie des ganzen öffentliche« 5
^ Leben- ist der ^r Zckwäbizcke Merkur, r
^ das einzige württembergische Blath das zweimal täglich erscheint und Z
^ eben deshalb stets zweimal am Tage das Neueste bretet. ^^ Das Mittagsblatt wird mit den Mittagsschnellzügen im ganzen^^ Land verbreitet. Eine Reichstagsbeilageberichtet ausführlich über 'v? die vorhergehende Sitzung. Ein Spezial-Tel phondienst aus Berlin L
^ unterrichtet über dos Neueste.
^ DaS Abendblatt emhält den ganze« Bericht über die Ver- ^D Handlungen der de den württ. Kammern vom selben Vormittag, was ^^ kein anderes württ. Blote so schnell und so vollständig zu bieten ver- -b5 mag, ebenso einen tel . Vorbericht  über die Reichs tagssttznna *
j des gleichen Tags. >^ Eingehend behandelt 1er Schwäbische Merkur den lokale« Teil !H in einer für das ganze Land berechneten Gestaltung und Auswahl. 54> Die „Börsen-Wochenschau", von Stuttgart, F anksurt, Berlin und ^^ London, die jeden Samstag in der Handelszeiiung erscheint, bietet 4»v einen in den Kreisen von Industrie und Handel besonders geschätzten̂^ Ueberblick geschätzten Ueberbl ck. Kursnorierungen der Frankfurter, ^L Berliner und Wiener Börse werten noch im Abendblatt des gleichen ^
^ Tages auf Gr n̂d telefonischer Uebermittlung veiöffcntl'cht. ^
^ Dem Unterhaltungsteil wird e,höhte Sorgfalt zugewendet: *7 in len regelmäßigen Sonntags - und Mittwochsbeilagen , ^
^ in tec Klein en Zeitung wie in dem Romanfeuilleton.  ^^ Ende Dezember wird mit dem Abdruck des Romans: „In der 4»Z Schuld" aus der Feder der so belebten Schriftstellerin Hermine *7 Billinger begonnen. Auf 1. Jan . 19!2 neu eintcetende Abonnenten er- 77 halten die noch im Dezembere,scheinenden Abschnitte auf Verlangen 7
^ unentgeltlich nachgeliefert. ^
^ Jedes Postamt, auch die Briefträger nehmen Bestellungen an. ^

Geschäftsstelle: Stuttgart , Königsfiraße 29. ^
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LU/.

5 âlire Osrantie.

kMlIk .SMVIIdnsu >° ^ IV
Gätimasokinon- ttanillung
unl! köpsrstuk'vvsi'Icstgtte

empüekltl in reicb 5 ter .̂ .U8rvabl:

kkSkk-M mssMell,
kKoelllX ' MliillsMlieli,
Kritrilkr-Mlillisslliineii.

8topken, 8tiokon, näßen vor- u. rüokwärto.

ISrll « p - « . Mer - Mnumilmeii
für Schuhmacher und Sattler.

6rünlIIivlie8^inlornon Ko8tenlo8.
DM - Sittige , von e>s >» ^ sdniU «osIgssolLle Vsi -Usußspi ' eiss . 'MG

Luk «funook Deil »sklung.

Ueber die Weihnachtsfeiertage kommt

Is . dockbler
zum Ausschank.

Es ladet hiezu, sowie zu feinen Bockwiirstchen
nebst Kraut » höflich ein

Lau ? ,
Vahnhefwirtschaft.

^uf IVslNnaetitsn uncl Svlvsstsr
empfehle meine höchstb kömmliche

vrsLgk k̂M 8 etf 688 kllr
sowie Rrae , Rum » Tognae (deutsch und französisch)

Mrschrvafser , kZet- e!besrgeift
in hochfeinen, abgelagerten Qualitäten

Ik . llsi'lmgnn, Neue Apotheke.

Zum Besuche meiner reichhaltigen

VeiliiiMssiisstelliiiig
- - - in Zpjelwsröii--- -

lade ich die Einwohnerschaft von hier und Umgebung höflchst ein.

Tie coulaute Regulierung meines jüngsten Pferde -SchadenS durch die

MtMkr ? ttrllr - Ver ; icIirruiiz ! - K « ; rIlndsIt » . K.
in Stuttgart , Paulinenstraße 50/l

veranlaßt mich, dieser Gesellschaft meine volle Anerkennung auszusprechen und
dieselbe allen Pferdebefitzein aufs Angelegentlichste zu empfehlen.

^DLvÄr1vI »^ »lL , Frachtfuhrmann lUvIbvLiLvIl.

Oärl 81812 , betilltigezetiR.
— LsUsti ' sssv -

cmvnesl ! sein großes Lager in

lllr iiorrsn, vsmon und Kinder
in allen Sorten und P eislagen in einfacher sowie
feinster Ausführung

Herren-Stiefel von Mk. 5.99 an bis Mk. 17.—.
Damen-Stiefel von Mk. 4.80 an bis Mk. 14.—.

Hausschuhe von 90 Pfg . an.
Arbeiter-Stiefel unü Schuhe ertru stacke Ouatikäk.

KIs88Sl-b6i1 und Reparaturen biüigst.

Für die

ksrttagk
und zu

Geschenken
empfehle

Mg -Uslöloeiii
alter roter»

'/- Liter -Flasche Mk. 1.1V
mit Flasche.

Jerasslemer
alter roter,

s /̂i Liter -Flasche Mk. 1.45
mit Flasche.

Mm-Mm
Liter -Flasche Mk. 1.20

mit Flasche.

Samo; Muslisl
«. H«;Ie;e

V. Flasche MI . 1.t » , 1.20

Malaga
rot und rotgolden»

Vi Flaschen von Mk. 1.5V
bis Mk. 2.—

MsvrsilaplM
^cbala-Aeln

'fl Flasche Mk. 2.—

Ädumii
in fl- u. Flaschen

Lognac, Seakcder,
beliebte Marken»

in '/- u. /̂i Flaschen.

stum,
Urac, ?»«rcd

billigst

Calw.

LLvrÄv,
schwarzu. emailliert,

OviSN, KVS8vKKS 88 Sl,
Waschmaschinen

empfiehlt

6g. Kstrenmaiei ',
Flaschierei u. JnstallationSgeschäft,

Bad Liebenzell.

Schuhmacher-
Gesuch.

Suche auf 1. Februar 1912 einen
jüngeren , tüchtigen Arbeiter.

Fr . Schaufelberger,
Schuhgeschäft, beim Rößle.

Ilslwül ginsnt. LS. Ssesmdm 1811
3011 KsIrigsAinnebLrokneLdrugIVi.

1. ttsupixevinn d»r

i

U. u. Ui. t-tsuptLevmn dLr

12000
128 Oelägevinne Nsrk dsr

c»
»
r
«D

« r - L
^ kd s
u > )» cv

^ IN -
« LL»MZ

^ cv

i 2880 llelNzewinne Msck ksi

ZÜII llelckFevmlie FIsik dsc

! noa ä 0 U 8 rose II IHN.,
I -»Udo Ä L nie , ii eose 281UK.,
, ?orlo unü rlste 25 pkg-, ru be-
I rietien NurcN ü. OeneiLlseentur

t . 8e !l« öioI(Ssi

^ -
L . so

«» Zw.

L ? o>

L

e/r

cv
cv

Reinwollene

^SgäUK8lKkt,
KakwerSchuhe und

Stiefel,
sowie reinen

empfiehlt

(L . Dingler,
Badstraße.

Riedrichshlifeiler Lose
s 2 » Ir.

empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken
Friseur Winz,

Marktplatz.
Ziehung gar . 29. Dez. Haupttreffer

40000

? 08 lkarten

NitleilunZen

kriekdo § en

liefert ra8cb uuä billig clie
0el8chlä§er 'scbe

Lucktlruckerel, La!v
OedeiÄi'gsse - lelekcm >lr. 9.

empfiehlt

Parfüme in eleg. Kartons»Kölnisches Wasser»
sümtl. Haar- und Mundwasser»

sonie

Loilettenseifen und Nauchutenftlien.
Telephon Nr . 9. Druck der A. Oelschläg er ' schen  Buchdruckerei . Verantwortlich : P . Adolfs  in Calw. Hiezu 1 Beilage.



Freitag

Calmr

Die Dame im Pelz.
V) Kriminalromanvon G. W. Apple ton.

(Fortsetzung.)
Das ist ganz rn der Ordnung , versetzte

sie, und gehört sich so — aber in einem mutzt
du mir heute nacht nachgeben, das mutzt du
mir versprechen.

Erst will ich mal hören, worin das be¬
steht.

Ich wünsche, daß du das Geld irgendwo
anders versteckst als in deinem Schlafzim¬
mer,' man verbirgt eine Sache immer da am
sichersten, wo sie am wenigsten vermutet
wird . Du beabsichtigst aber, das Geld unter
dein Kopfkissen zu legen — hm?

Und was meinst du denn Helen?
Gib m i r das Päckchen, antwortete sie.
Ich tat ihr den Willen.
So , fuhr sie fort, nun geh ans Fenster

und patz auf, bis ich meinen Plan ausge¬
führt habe.

Pflichtschuldig erfüllte ich ihren Wunsch
und hörte sie alsbald am Schreibtisch herum¬kramen.

Endlich rief sie mich wieder zurück und
reichte mir das sorgfältig zugesiegelte Ku¬vert.

Nun kannst du es wieder an dich neh¬
men und unter dein Kissen legen; es ent¬
hält weiter nichts als Löschpapier. Das
Geld habe ich hier in einen Umschlag von
mir gepackt, den ich jetzt gleich zwischen die
anderen Briefschaften hinter den Spiegel
stecken werde. Der größeren Sicherheit we¬
gen kannst du währenddessen das Licht aus¬
drehen.

Ich tat das, und als ich das Gas wieder
angezündet hatte und nach dein Spiegel
schaute, hatte ich selbst auch das beruhigende
Gefühl, daß in dem Papierwust dort nie¬
mand ein Vermögen suchen könnte. Ich gab
ihr das offen zu, und dann trennten wir
uns , um schlafen zu gehen.

Ich blieb noch eine Weile im Zimmer
und dachte über die seltsamen Geschehnisse
des vergangenen Tages nach. Dann drehte
ich das Licht aus und begab mich gleichfalls
in mein Schlafgemach.

Meinem Versprechen gemäß legte ich das
Päckchen mit dem Löschpapier unter mein
Kissen, wobei ich ein inneres Lachen nicht
unterdrücken konnte. Die Sache kam mir
außerordentlich komisch vor. Bald über¬
kam mich infolge der vielfachen Aufregun¬
gen eine große Müdigkeit . Ich schlief ein
und träumte von der schönen Fremden.

Am andern Morgen erwachte ich bei gu¬
ter Zeit . Mein erster Gedanke galt meinem
wunderbaren Gaste. Würde ihre Erinne¬
rung zurückgekehrt sein oder nicht? Als ich
zum Kaffee erschien, erzählte mir meine
Schwester, daß sie noch ruhig schlafe. Wäh¬
rend wir aber noch am Tische saßen und
über unsere eigentümlichen Erlebnisse vom
vorhergehenden Tage plauderten , hörten
wir Tritte über uns . Helen , ging zuerst
allein hinauf , kehrte aber bald zurück und
bat mich, doch selbst auch hinaufzukommen,
weil unsere Besucherin mich zu sehen ver¬
lange.

Bei diesen Worten durchschauerte mich
ein eigentümliches Gefühl, das ich mir da¬
mals jedoch nicht erklären konnte. Ich folgte
Helen ins Fremdenzimmer.

Beilage zu Nr. SVO.

Unsere geheimnisvolle Pflegebefohlene
hatte sich wieder zu Bette gelegt. Sie be¬
grüßte mich mit einem leichten Lächeln, wo¬
bei ihre weißen Perlenzähne reizend zum
Vorschein kamen; dann richtete sie ihre
prächtigen schwarzen Augen auf mich und
sagte:

Ich würde selbstverständlich zu Ihnen
hinuntergegangen sein, aber ich weiß nicht,
— ich habe so Kopfweh, und da drängte
mich Ihre liebenswürdige Schwester hier,
mich doch wieder etwas niederzulegen und
auszuruhen . O. wie gut und freundlich Sie
beide gegen mich sind — gegen eine Fremde.
Sie wissen gar nicht, wer und was ich bin
— dabei huschte ein schmerzlicher Zug Uber
ihr Gesicht— und doch sind Sie so gut — so
sehr gut!

O, das hat doch nichts zu sagen! Wir
möchten nur gern, daß Ihre Erinnerung
bald wiederkehre, damit wir Ihnen auch
wirklich zu Diensten sein könnten. Können
Sre sich noch nicht entsinnen?

Gar nicht — nur auf Ihre übergroße
Güte. Alles übrige ist mir immer noch voll¬
kommen dunkel.

Meine Schwester, spann ich die Unter¬
haltung weiter , fürchtet, daß Sie einen
Schlag auf den Kopf bekommen haben. Darf
ich vielleicht mal Nachsehen?

Ich fand gleich eine ganz bedeutende Ver¬
letzung, die meiner Ansicht nach von einem
Schlag herrühren mußte, und zwar von
einem von hinten geführten . Ich sagte ihr
das und fragte sie, ob sie sich gar nicht ent¬
sinnen könne, einen solchen Schlag erhalten
zu haben, aber sie schüttelte den Kopf undmeinte:

Es kommt mir so vor, als ob ich mich
ganz dunkel an einen furchtbaren Schrecken
erinnern könnte, aber es ist nur eine ganz,
ganz dunkle Vorstellung . Ach, wie entsetz¬
lich langweilig muß Ihnen das alles erschei¬nen!

Durchaus nicht, versicherte ich ihr mit
freundlichem Lächeln. So was müssen Sie
nicht immer denken. Wir sind besorgt —
allerdings — aber doch nur um Sie , und
dann freilich noch etwas beunruhigt wegen
dieser Sache hier . Damit zeigte ich ihr den
Brief mit dem Gelde, den ich gleich nach dem
Aufstehen wieder in Ordnung gebracht und
wieder in meine Vrusttasche gesteckt hatte.
Ich finde meinen Namen und Adresse in
Ihrer Börse, und hier steht er gleichfalls.

Ich weiß, antwortete sie, daß es, wie
Sie sagen, Ihr Name ist. Dann muß es
eben für Sie sein, und ich muß hergekommen
sein, es Ihnen zu überbringen ; was sollte
ich sonst hier gewollt haben? O, wenn doch
erst einnial mein Gedächtnis wiederkehren
wollte!

Ich ließ mich jedoch durch ibr Klagen
nicht abhalten , meine Untersuchung fortzu¬
setzen.

Wissen Sie überhaupt , was drin ist,
fragte ich daher — selbstverständlichin lie¬
benswürdigstem Tone — weiter , indem ich
es gleichzeitig öffnete und ihr den Inhalt
zeigte. Wie Sie sehen, ist es eine große —
eine sehr große Summe Geldes. Was soll
ich damit machen?

Behalten Sie es, versetzte sie. Verber¬
gen Sie es — verbergen Sie es vor — hier
hielt sie lange inne , offenbar, um sich zu be¬
sinnen; aber endlich schüttelte sie traurig den
Kopf und fuhr fort : Ich weiß weiter nichts,

22 . Dezember 19N

als daß ich mich in irgend einer sehr großen
Gefahr befinden muß, und daß Sie mich be¬
schützen und das Geld von irgend jemanden
behalten sollen. Ich glaube bestimmt, daß
ich deshalb zu Ihnen gesandt bin.

Ich sah Helen an und sie mich. Das Ee-
hermnis schien immer tiefer und tiefer zuwerden.

Hinter dieser Sache steckt noch viel mehr,
sagte ich endlich, als wir vermutet haben.
Auf alle Fälle habe ich mal die Pflicht , das
Geld in Sicherheit zu bringen . Die weitere
Entwicklung müssen wir dann abwarten;
etwas anderes bleibt uns nicht übrig.

Sie hing an meinem Munde , als ich dies
sagte, und dankte mir zuerst mit Blicken,
dann mit bewegten Worten:

O, wie soll ich Ihnen all Ihre Güte loh¬
nen, Herr Doktor? Was hätte aus mir
werden sollen, wenn Sie sich nicht meiner
so gütig angenommen hätten ? Es schauert
mich, wenn ich dran denke — denn ich bin
mir bewußt, daß ich mich in irgend welcher
großen Gefahr befunden habe, und was
hätte ich anfangen sollen — so hilflos und
allein ? Haben Sie . bitte , noch ein Weil¬
chen Geduld mit miw Bald wird mir alles
einfallen , und dann sollen Sie sehen, daß
ich keine Undankbare bin — wahrhaftig , das
will ich Ihnen beweisen.

O, schon gut, erwiderte ich lachend. Es
wird schon alles gut werden ; über die Dank¬
barkeit machen Sie sich mal einstweilen keine
Sorgen . Während der letzten Worte hatte
ich nach der Uhr gesehen. Ich gab Helen die
Weisung, die Wunde mit lauwarmem Was¬
ser auszuwaschen und eilte zur Türe hinaus.

Ich ging schnurstracks nach dem Postamt
und telegraphierte an meinen Freund Char¬
ley Mortimer , daß ich Punkt ein Uhr in
seinem Bureau in Pump Court vorsprechen
würde und es sich um eine dringende Ange¬
legenheit handle , der gegenüber er etwaige
andere Verpflichtungen unbedingt zurllck-
ftellen müsse.

Mortimer war Rechtsanwalt geworden.
Er hatte einen scharfen Verstand und eine
rasche Fassungsgabe, und da wir noch eben¬
sogute Freunde waren , wie ehedem, konnte
ich ihm unbedingt vertrauen und wußte,
daß er mir in dieser Bedrängnis am besten
raten konnte. Ueberdies hatte ich bereits
begründete Beweise, daß er ein Auge auf
Helen geworfen hatte , und gleichfalls be¬
merkt, daß sie, wenn Charley Mortimer bei
uns anklopfte, bis über die Ohren errötete.

Wenn Helen auch einen ganz anderen
Schönheitstypus vertrat , als unsere geheim¬
nisvolle Besucherin, so war sie doch auch ein
Mädchen, das man wohl lieben konnte. Ihre
vornehme Gestalt, die himmelblauen Augen,
die rosigen Wangen mit den reizenden Grüb¬
chen und ihr üppiges goldenes Haar konnten
einen Mann wohl entzücken. Und Charley
Mortimer hatte sie es angetan . Ihre Be¬
sorgnis, die immer noch sehr groß war , mußte
daher auch ihn besorgt machen, und wenn
überhaupt einer imstande war , uns aus un¬
serer Verlegenheit zu helfen, so konnte nur
er es sein.

Als ich nach Hause kam, erzählte ich
Helen sofort, was ich getan hatte ; ich würde
am Nachmittage Mortimer aufsuchen, um
mit ihm über die Sicherung des Geldes und
einige andere Dinge zu sprechen. Sie war
darüber hoch erfreut.

(Fortsetzung folgt.)
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Heikes steieote

ZedlltttjIsüM'Luedkll.
Tuteten : 25o x Lutter, 500 K 2uelcsr, 6 vier , das IVsisse 2»

Selwos xesedlsKsn, 500 § Neid, 1 LLclrobsu vou vr . Oetker 's VanIIlln-
Luclrer, 1 Ltlokebsn von vr . Oetker 's ksckpnlver , 3 Lsswkiel voll
Xskao, 1 kleine "fasse ldilcb oder Lakm.

VndsrsitunK : vis Lutter rttbre ru Lalius , Kid 2uelcsr , viKslb,
VaLiUin-Vuelcer, lllileb , Llekl, dieses mit dem Laolcpulvsr Kswisekt , daran
und rulstet den 8ebnee äsr 6 viwsiss.

"feile äis Hasse , wenxs unter dis sine villfts den Kakao , fülle den
1?»iK abwsebsslnd io äis Kststtsts vorm und baeks den Kuebsu 1 bis l '/s
Stunden

kss. Ulill LrMgMM
in schönster Auswahl, sowie alle einzelne Teile hiezu,

alle Sorten

Laternen , Betlflaschen , Rohlenfüller,
Aehrichteimer , Ofenschirme , Ofenvorsetzer,

Vogelkäfige , emailliertes und rein
Aluminium -Aochgeschirr

empfiehlt

09 .k"I k̂ 6ld1>V6A , fiooeknermeister.

fiecknungen
jenen formair in Schwarr - uns
Vnniarlidr liefert rarch nnN billig

die vrucimel Sin« vlatter.

X vis LmMlMlmUMiiilgX
von

Mlvelm vlnsier 1°!°!°»°»
empüeklt sämtlicke Lorten

Kokten, Koke, örikete , lannenkoir (gespien) »nc,
— — — 8Ä » Äv1I »olL — .

in jedem Quantum frei ins Onus geliefert.
8 » ili « « i>ng l KMig « pi »vis « !

6Ia8erei und :
LmralimungsgssrMstU. 8edwämmik

bringt sein Lager in:
Spiegel,  Photographierahmen u. -Ständer,

Glasbilder , Ansichten von Calw,
VilclsnnakrnSnlSiZtSn Ste.

in empfehlende Erinnerung.

n lî itti rriinie » in
von Bilder « , Blume « und Brautsräuzeu

in jeder Ansführung bet billigster Berechnung.

in jedrr Preislage.

Uut Weihnachten
empfehle

Wie Wende«.Bllch-SM
sowie Waldkränze

_ 8r. Steck, Handelsgärtner.
Akikkk MlimaZLliiiieii

>Velt3U88 leIlun§ 6rü88el 1910

6k/tb1O pkilX
iiöolisto stuarsiolinung!

8 inKvr 60 . MkMa 86 diu 6u ^ et. 6 -68 .
I *LorLi »vii » , öleiLdstf . 1.

Oie grösste ^ usvvukl in

WMMNWIkMM
KilnIerväMliM<1beilervogen,

kLiiLClvrsliLbLvln , doLk unä nieäer ver8le !Ibar,
sowie jeglicbe ^ rt von

N« - Korlnuaren
ferner:

Slumenlisoiik unä Slumenlrrippen, Ltagörsn , Siivbei--,
flöten-, Arbeits- unä pslsnrönstänäör,

äusserst modern gearbeitete lk » Iir8 « 88vl in vveiss und gelb,
linden Lie nur in gediegener ^ uslübrung ru äusserst billigen kreisen

in dem Lord - und LindklrvkKtzUKesedstktvon

VliSIK . k > an >L
Lslm », Lalrgssso 63 — binter dem katliaus.

2 Logis
mit 3 und 3 Zimmern samt Zubehör
sind auf 1. April zu vermieten.

Zu erfragen Badstraße 347.

^Vepdrsuciiep etilen
weiMlle öesctienke

Altbulach.
Einen Warf schöne,

6 Wochen alte

Mjlchschweine
setzt dem Verkauf aus

Friedrich Gaiser.

7« ferigerclirslir»
empfekle ick meine beliebten

selbstgerogenenKrieeli.Mine:
Nk » vr « «l » pl >iLv

von der ^ebaia in katras , dis Krone
aller Lüdwelns , feinster vesssrt - und

üledicinal -Nalvasier ru ^ 2.—,

OaiLäi » ,
zjäbriger Kotwein , sekr beliebt und

preiswnrdig ru 1.—,

8 » « r « 8 AlaslLal,
feinster Lüsswein ru l .—,

fs die gsnre Klascke mit (Las.
Xum Versand sind Kisten ru s , t>

und 12  Klascksn vorrätig.
Kerner kübre ick

lkollvr 8vlrt
ä ^ 1.55.

Lmil VeorSII.
Eisenbahnsahrpläne

(Beilage zum Wochenblatt) sind L 5 H
im Compt. ds. Bl. zu haben.

Telephon Nr. 9. Druck der A . Oelsch läge  r'schen Buchdruckerei. Verantwortlich : P . Adolfs  in Calw.
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